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©er fiegenbe 93ejtegfe.*)

Heber eisbebeckfe Scbrünbe ffeigt com £ang bes 9Itont=£enis
reueoott ber beuifdje üaifer, um bas kampfgeroobnte ßnie

cor bem iürebenfürft 3U beugen, ber bas ibaupf ber UM {tcb nannte
unb ben ßerrfeber aller ©euifeben mit bem (ebroerften glucke bannte.

®em Uerfebmten (teilen btlfreicf) (tcb 3ur Seite bie Sombarben,
bte aus greunben ein(i 'papft ©regors beffen (cbärffte geinbe marben.

„©regor flieh".. „Css nabt ber .ftaifer an ber Spitje (eines beerest"
„Unb Stallen non ben Sttpen bis 3Utn getfenftranb bes 9Iteeres

ftebt 3U ibm, mirb (ür ibn kämpfen, bis bes ^apftes irb'fcbe 2Racbt

liegt gefebättbet unb 3erbrod)en in ber grofeen greibeiisfebtaebt."
Sttfo marnen ©unft unb Safe ibn, unb er nimmt bie Stunbe roabr,

um bureb beüiQe 2i(t 3U ernten, mas nerfagte bie ©efabr.
Sott ben Sisroatl ict) erfteigen, um ben üatfer 3U entthronen?
Sut er Sufee, mag als mein Uafatl er ftitl am IRbeine toobnen!

ütiffe gut b>ier auf ©anoffa, ber Ulafbilbe feftem Sdüoffe;
2ak' ibn bitten, lafe' ibn knieen, auf bem ßofe, in ber ©o(fe.

60 ber "$apft in (einem ßoebmuf, unb ber arme beut(d)e £ai(er:
„Utcbt kam icb im Uûfcerkleibe, um 3U fammetn Sorbeerreifer.

tötieb erbarmt es meines Volkes, bas ben ^rieben nicht kann finben,

allbietoeit bes Sanbes giirften immer neuen ßrieg ent3iinben.

Ss kann keiner (ie beberrfeben, ob er fie aueb fteis befiegt,

ber im glucb unb Q3ann bes Uaters aller (rommen (Sbriften liegt.

©ureb's ©ebirge 3ur ©nibannung pilgert' icb mit USeib unb £tnb,
beifebe nun 3um brüten Zitate Sinla(3 hier in Scbnee unb U3inb.

©tb 3uriick mir ßron' unb S3epfer unb bes Königs freies Ued)f,
unb icb opfre meine geinbfebaft, bin in ©ottes ©ienft ein £ned)t."
£ränen rannen, b^tfee ttränen, in ben borten kalten Scbnee,

bod) ben Utann oom heilten Stubte rührte nicht bes Äatfers U3eb.

Sab ^ eine ftarhe Seele (ich in ©emut febier 3erroübten,

gab es ihm roittkommnen SInlafe nur 3U ßerrfeberboebgefübten.

Srüfenb fann er, toie 3um Schein bem £iai(er er 3U feinen Uedjten
möcbt' oerbetfen, um ihn befto tiefer nur (ich 3U oerkneebten:

QBenn ich ihn oom 33anne lö(e, fatten oon mir ab bie dürften,
bie 3um 33ünbnis roiber ihn ich bnb' oertockt; ihr Uacbebürften

*) 25. Samtar 1077 tat ber beutfebe ^atfet §cinrid) IV. tBufic in ©anoffa.

„9tm bâuêUtben §erb". Jahrgang XXX. §eft 9.

Der siegende Besiegte.*)

Ueber eisbedeckte Schründe steigt vom Kang des Mont-Cenis
reuevoll der deutsche Kaiser, um das kampfgewohnte Knie

vor dem Kirchenfürst zu beugen, der das Kaupt der Welt sich nannte
und den Kerrscher aller Deutschen mit dem schwersten Fluche bannte.

Dem Verfehmten stellen hilfreich sich zur Seite die Lombarden,
die aus Freunden einst Papst Gregors dessen schärsste Feinde warden.

„Gregor flieh".. „Es naht der Kaiser an der Spitze seines Keeres!"

„Und Italien von den Alpen bis zum Felsenstrand des Meeres

steht zu ihm, wird für ihn Kämpfen, bis des Papstes ird'sche Macht
liegt geschändet und zerbrochen in der großen Freiheiisschlacht."

Also warnen Gunst und Kaß ihn, und er nimmt die Stunde wahr,
um durch heilige List zu ernten, was versagte die Gefahr.
Soll den Eiswall ich ersteigen, um den Kaiser zu entthronen?
Tut er Buße, mag als mein Vasall er still am Bheine wohnen!

Mste gut hier auf Canossa, der Mathilde festem Schlosse;

Laß' ihn bitten, laß' ihn Knieen, auf dem Kose, in der Gosse.

So der Papst in seinem Kochmut, und der arme deutsche Kaiser:

„Nicht kam ich im Büßerkleide, um zu sammeln Lorbeerreiser.

Mich erbarmt es meines Volkes, das den Frieden nicht kann finden,

alldieweil des Landes Fürsten immer neuen Krieg entzünden.

Es kann keiner sie beherrschen, ob er sie auch stets besiegt,

der im Fluch und Bann des Vaters aller frommen Christen liegt.

Durch's Gebirge zur Entbannung pilgert' ich mit Weib und Kind,
heische nun zum dritten Mate Einlaß hier in Schnee und Wind.
Gib zurück mir Krön' und Szepter und des Königs freies Vecht,

und ich opfre meine Feindschaft, bin in Gottes Dienst ein Knecht."

Tränen rannen, heiße Tränen, in den harten kalten Schnee,

doch den Mann vom heiligen Stuhle rührte nicht des Kaisers Weh.

Sah er eine starke Seele sich in Demut schier zerwühlen,

gab es ihm willkommnen Anlaß nur zu Kerrscherhochgefühlen.

Brütend sann er, wie zum Schein dem Kaiser er zu seinen Rechten

möcht' verhelfen, um ihn desto tiefer nur sich zu verKnechten:

Wenn ich ihn vom Banne löse, fallen von mir ab die Fürsten,

die zum Bündnis wider ihn ich hab' verlockt; ihr Rachedürsten

") Am 25. Januar 1077 tat der deutsche Kaiser Heinrich IV. Buße in Canossa.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 9.



?t. Ser fiegetibe Sefiegtc.

roerben fte an mir bann füllen, unb ber 5aifer hält ben Shron;
bod), menn id) ihn nid)l befreie, bleibt bie Sdjanbe mir 3um 2ot)n.
Ober 3iemf es mir, bem Zapfte, baft id) felbff mein S3orf oerfehre,
ihn nom Sann 3U lofen, menn 3U mat>rer Sufee er fid) kehre?
5a t)ier liegt ein 5aken 3ft bem grofcen Sünber roahre Seue
je gelungen?.. Sorge, bafc fein ßönigsfinn fidf) jät) erneue!
Sbte grauen fotlen fein Sekennfnis niebrer ©emul hören
unb ben 5nieenben fpofüächelnb in ber Selbfl3erbnirfd)ung fiören.
5enn' ich feine flo^e Seele, toirb fie ficf) bagegen bäumen,
unb ber ritterliche üönig Segen unb ©rtaj3 uerfäumen.
Süfo freut ber gürft ber 5irct)e fid) ber fdmöben 2ift im füllen,
ftd) 3um Schein geneigt erroeifenb eines armen Sünbers Sßitten.
5einridj mirb getöft oom Sanne in ber ©ämmrung ber Capelle!
Sieh! ba hufchf ein 3ug ©effaüen über ihre lichte Schmeüe:
Söhnifcf) grinfenb Siebte, ©rafen, ftol^ bie ©rofegräfin 9Itatt)ilbe
unb 3u(ehf bes Süfcers ©atün, tief in 5arm unb Sßehmut, milbe.
ginfter fchreifet je^t "papft ©regor auf ben reuigen 5aifer 3U
unb bie Stimme hebenb, reicht er ihm ber 5offie ßälfte: „£>u!
Safe mich fchauen in bein 5er3 bir. 3ft bie Seue roahr unb rein?
SItacht bie 2Ied)fung bid) befcheiben gühtft bu bid) im Sanne klein?...
Stimm bie ©abe als ein 3eiü)en meiner oölügen Serföhnung
©er bort oben ftrafe bies mein Sun als gräfliche Serhöhnung,
fenke mir mit feinem Slifee jähen Sob in meine Srufl,
bin ich mir noch einer Sünbe ober einer Schutb beroufef."
Sßie er feierlich bie 5ätfte feiner 5ofiie afe unb fchlang,
toog bie anbere 5älfte Heinrich in ber 5anb noch 3Ögernb bang.
©r, ber für fein liebes ®euifd)tanb hunbert blutige Schlachten fchlug,
bebte tief oor ©oft im 5er3en toie ob grobem Selbftbetrug.
»Stun, 5err 5einricf), if3 unb fchroöre mir bie felbe gormel 3U!"
©iefer blickfe auf 3um 5immet, fanb bort bes ©emiffens Suh,
gab bie 5ätfte bann ber 5ofiie feinem Spenber kühl 3urück
unb bekannte, oor bem 5öd)ften fich befiegenb Stück für Stück:
„S3of)I, gereinigt haft oon Sünbe bu mein forgenoottes 5aupt;
aber Schulbner finb mir aüe jenem, ben bie Sltenfchheit glaubt;
bock brückt ben bie Schutb nur, ber fie fühlt..." ©r hob fich aus ben 5nten,
aus ben 9tugen fprüht' ein Schein ihm roie com gütigen ©otf oertiehn;
flanb unb ging unb fuhr enfbannt hinüber nach ben beuffchen Sanben...
3ener Sieg fchritt oor ihm her, bem nie bie Qltenfchen 5rätt3e roanben.
Stber aus bes 5önigspfabes bornenootlen Pflichten, SItühen
fat) er Stumen nun in gütte feinem freien ©eiff erblühen.
Snb in feinen 5errfcf)ertafen mar er treu um ©ins beftiffen :

®afe bes 2)eut|chen tiefe Seele müchfe aus 3um Sßeltgemiffen.

Sfbotf SÎOBHin.

A, V,: Der siegende Besiegte,

werden sie an mir dann stillen, und der Kaiser hält den Thron;
doch, wenn ich ihn nichl befreie, bleibi die Schande mir zum Lohn.
Oder ziemt es mir. dem Papste, daß ich selbst mein Wort versehre,
ihn vom Bann zu losen, wenn zu wahrer Buße er sich kehre?
Kai hier liegt ein Haken! Ist dem großen Sünder wahre Reue
je gelungen?.. Sorge, daß sein Königssinn sich jäh erneue!
Edle Frauen sollen sein Bekenntnis niedrer Demut hören
und den Knieenden spoltlächelnd in der Selbstzerknirschung stören.
Kenn' ich seine stolze Seele, wird sie sich dagegen bäumen,
und der ritterliche König Segen und Erlaß versäumen,
Also freut der Fürst der Kirche sich der schnöden List im stillen,
sich zum Schein geneigt erweisend eines armen Sünders Willen.
Heinrich wird gelöst vom Banne in der Dämmrung der Kapelle!
Sieh! da huscht ein Zug Gestalten über ihre lichte Schwelle:
Köhnisch grinsend Aebke, Grafen, stolz die Großgräfin Mathilde
und zuletzt des Büßers Gattin, tief in Harm und Wehmut, milde.
Finster schreitet jetzt Papst Gregor auf den reuigen Kaiser zu
und die Stimme hebend, reicht er ihm der Hostie Hälfte: „Du!
Laß mich schauen in dein Herz dir. Ist die Reue wahr und rein?
Macht die Aechtung dich bescheiden? Fühlst du dich im Banne klein?...
Nimm die Gabe als ein Zeichen meiner völligen Versöhnung!
Der dort oben strafe dies mein Tun als gräßliche Verhöhnung,
senke mir mit seinem Blitze jähen Tod in meine Brust,
bin ich mir noch einer Sünde oder einer Schuld bewußt."
Wie er feierlich die Hälfte seiner Hostie aß und schlang,

wog die andere Hälfte Heinrich in der Hand noch zögernd bang.
Er, der für sein liebes Deutschland hundert blutige Schlachten schlug,
bebte tief vor Gott im Herzen wie ob grobem Selbstbetrug.
„Nun, Herr Heinrich, iß und schwöre mir die selbe Formel zu!"
Dieser blickte auf zum Himmel, fand dort des Gewissens Ruh,
gab die Hälfte dann der Hostie seinem Spender kühl zurück
und bekannte, vor dem Höchsten sich besiegend Stück für Stück:
„Wohl, gereinigt hast von Sünde du mein sorgenvolles Haupt;
aber Schuldner sind wir alle jenem, den die Menschheit glaubt;
doch drückt den die Schuld nur. der sie fühlt..." Er hob sich aus den Knien,
aus den Augen sprüht' ein Schein ihm wie vom gütigen Gott verliehn;
stand und ging und fuhr entbannt hinüber nach den deutschen Landen...
Jener Sieg schritt vor ihm her. dem nie die Menschen Kränze wanden.
Aber aus des Königspfades dornenvollen Pflichten, Mühen
sah er Blumen nun in Fülle seinem freien Geist erblühen.
Und in seinen Herrscherialen war er treu um Eins beflissen:
Daß des Deutschen tiefe Seele wüchse aus zum Welkgewissen.

Adolf Vögtliri,
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